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PERFORMANCE VERMITTLUNG AN SCHULEN  
 
Eine Werkdokumentation mit kreativen Handlungsanweisungen 
 

        
 

        
             
 
 
Das Projekt «Performance-Kunst an Schulen» wurde im Rahmen von phkultur in 
Zusammenarbeit mit dem Modul Kulturvermittlung und Theaterpädagogik (Leitung Andrina 
Jörg) und dem Fachdidaktikmodul Forschendes Lernen im Schulfach Bildnerisches Gestalten 
(Leitung Annette Rhiner) durchgeführt. Wir danken der Professur Kulturvermittlung und 
Theaterpädagogik (Leitung Georges Pfründer) und der Professur für Didaktik in Kunst & 
Design (Leitung Prof. Dr. Nicole Berner) für die Unterstützung dieses Projekts.  
 
Fotos: Annette Rhiner, Andrina Jörg  
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ZUR EINFÜHRUNG 
 
Die Sammlung dieser Werkdokumentation mit kreativen Handlungsanweisungen soll 
Studierende, Lehrpersonen und Interessierte anregen, performative Handlungen mit 
Objekten, Raum, Körper und Sprache im Unterricht zu erproben.  
 
Studierende der Pädagogischen Hochschule erforschten mit der Performerin und Künstlerin 
Joëlle Valterio Möglichkeiten, Alltagsereignisse performativ zu bearbeiten und kreative 
Handlungsanweisungen abzuleiten, die im Unterricht erprobt werden können. Aus den 
Erfahrungen und deren Reflexionen ist eine Werkdokumentation entstanden, welche 
Inspirationen und Gedankenanstösse bereithält. Diese können von der Unterstufe bis zur 
Erwachsenenbildung auf eigene Unterrichtssituationen adaptiert werden. Auf ganz 
unterschiedliche Arten und in diversen, auch literarisch inspirierten Dokumentationsformen 
machten sich die Studierenden Gedanken zu vielfältigen Aspekten der Performance-
vermittlung und deren Aufzeichnung. Sie wägten kritisch ab, in welchen Kontexten, wie und 
warum solche performativen Handlungen in der Schule unterschiedliche Kompetenzbereiche 
unterstützen können. Darüber hinaus reflektierten sie, wie Event Scores den Schulalltag 
methodisch überraschend bereichern können. Ob die Handlungsanweisung lautet, die Welt 
einer Zwiebel genau zu beobachten, ob das initiierte Experimentieren mit einem rohen Ei zu 
erstaunlichen Handlungen und Überlegungen verleitet, oder ein Handschuh, ausgelöst durch 
eine Handlungsanweisung, ein Eigenleben entwickeln kann: Körperwahrnehmung, 
Objekterfahrungen, Sprachspiele die im Unterricht eingebracht und an Unterrichtsthemen 
angedockt werden können, laden zu ungewöhnlichen Erfahrungen ein. Diese lassen den 
eigenen Körper, das Umfeld oder die Ausdrucksmöglichkeiten der Sprache auf überraschende 
Art und Weise erleben.  
 
 
AUSGANGSLAGE 
 
In den Modulen hat die Performerin Joëlle Valterio mit den Sek II Studierenden (Fachdidaktik 
Bildnerisches Gestalten, Muttenz) und mit den Studierenden der Institute Kindergarten und 
Unterstufe sowie Primarstufe (Kulturvermittlung und Theaterpädagogik, Brugg-Windisch) in 
zwei leicht unterschiedlichen Settings gearbeitet. Ausgehend von der Arbeitsweise und 
Impulsen der Künstlerin, die Alltagsobjekte, einfache Materialien, Räume und Geschichten als 
Ausganglage für ihre künstlerische Auseinandersetzung verwendet, eigneten sich die 
Studierenden performative Praktiken an und übten Mut zu authentischer Präsenz. Darauf 
aufbauend erarbeiteten die Studierenden eigenständige Ideen, die sie alleine oder in Gruppen 
in Szene setzten. An diese Erfahrung anknüpfend entwickelten die angehenden Lehrpersonen 
Möglichkeiten, wie sie ästhetische Erkundungen und das Arbeiten mit performativen 
Ereignissen im Unterricht auf verschiedenen Stufen ansetzen könnten. Ihre Erfahrungen und 
Erkenntnisse haben sie in kreativ ausgerichtete Vermittlungs- und Dokumentationsformate 
übersetzt und dabei nach dem Vorbild der Notations- und Vermittlungspraxis der 
Performance-Kunst in einfachen Handlungsanweisungen festgehalten. 
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HANDLUNGSANWEISUNGEN = SCORES  
 
Die Praxis der Handlungsanweisungen, so genannte Event Scores, geht auf die Fluxus-
Bewegung zurück.1 Ein Fluxus-Event hat kein festes Drehbuch. Mit den Event Scores werden 
nur die wichtigsten Punkte einer aufzuführenden oder bereits aufgeführten Aktion mittels 
meist sehr einfachen Handlungsanweisungen beschrieben. Dadurch bleibt den Akteur*innen 
ein relativ grosser Handlungsspielraum für die eigene Interpretation. Objekte und 
Handlungssituationen, abgeleitet vom Alltag, werden in Event Scores oft entgegen ihrem 
eigentlichen Sinn eingesetzt. Somit entstehen vielschichtige, auch gesellschaftsbefragende 
Deutungsebenen – und Ansätze für Gespräche in der Schule. «Event Scores» werden zudem 
oft auch zum Zweck des Nacherzählens von Ereignissen eingesetzt und bilden auf diese Weise 
auch ein Element der Vermittlung.  
 
 
INFOS ZU DEN ABGEBILDETEN ARBEITEN  
 
Die Studierenden haben den performativen Akt mit einem Titel versehen. Ein Bildbeitrag zeigt 
entweder die Person(en) in Aktion, oder dabei entstandene Fragmente und prozessbedingten 
Relikte. Darauf folgt eine Reaktion auf die Performance von jemandem, der die Performance 
betrachtet hat. Ziel war es, das Charakteristische, spezifisch Performative auf sich wirken zu 
lassen und in Worte zu fassen. Die sprachliche Form (poetisch, analytisch, beschreibend …) 
war frei wählbar. Aussagekräftige Passagen zur Wirkung der performativen Erfahrung wurden 
unter dem Titel Reflexion zusammengefasst. Abschliessend wurden didaktische 
Schlussfolgerungen gezogen und die konkrete Frage thematisiert, wie Zugänge zu 
Performance auf verschiedenen Schulstufen eröffnet werden können.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1 Die Fluxus – Bewegung entwickelte sich ende der 50er-Jahre aus der New Yorker Literatur- und 
Musikszene unter anderem durch Inspirationen von John Cage. Zu den bekanntesten 
Protagonist*innen gehören George Brecht, Yoko Ono, Nam June Paik und George Maciunas. Fluxus-
Künstler*innen erprobten künstlerische Aktionen, die darstellerische, literarische wie auch 
musikalische und oftmals disziplinüberschreitende Qualitäten haben konnten. Mit unkonventionellen 
Settings wollten die Künstler*innen die damaligen Regeln der Kunst und des Kunstbetriebes 
aufbrechen. So forderten sie beispielsweise eine Aufhebung der Trennung zwischen Kunst und 
Leben. 
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Foto: Performance: "Défaut d'isolement" / Joëlle Valterio (Festival Courts-Circuits, Espace Larith, Chambéry, 2015) Fotos: 
Leslie Hager 
 
 
 
ZUR KÜNSTLERIN 
 
Joëlle Valterio macht Poesie und in situ Kunstperformances. Präsent sein, sich einen Kontext 
einverleiben oder darauf reagieren, das ist grundlegend in ihrer Arbeit. Sie lässt poetische 
Aktionen entstehen, um sich an einer bestimmten Raumzeit zu beteiligen. Schreiben, gehen, 
transportieren sowie ein- und auspacken sind wiederkehrende Handlungen in ihren 
Performances. Ihre Praxis alterniert zwischen extremer Konzentration und exkursartigen 
Abschweifungen und ist ein scheiternder Versuch, was jenseits ist, zu fassen. Joëlle Valterio 
lebt in der Schweiz, wo ihre Arbeit u.a. in Kunstmuseum Luzern, Kunsthaus Zofingen, Kasko 
Basel, PROGR Bern, Petithéâtre de Sion, Théâtre Oriental Vevey, Makaronic Genf, 
Performance-Reihe Neu-Oerlikon Zürich, International Performance Art Giswil gezeigt wurde. 
Ihre Arbeit wurde auch international u.a. im Maschinenhaus Essen (D), Kunsthalle Mulhouse 
(F), Interakcje Festival (P), Ruffactory Köln (D) gezeigt. Sie absolvierte ihr Studium u.a. an der 
Hochschule der Künste Bern (MA in Contemporary Arts Practice) und der Universität 
Lausanne (CAS in Dramaturgie und Textperformance). Joëlle leitet UTP (Unwrap The Present), 
das sie 2013 gegründet hat, co-kuratiert PPP (Progr Performance Plattform) und unterrichtet 
Improvisation an der EPFL (Ecole polytechnique fédérale de Lausanne). Sie ist Mitglied 
von PANCH (Performance Art Network CH) und Mitglied der SSA (Société Suisse des Auteurs). 
 
(Text übernommen von: http://unwrapthepresent.blogspot.com/p/joelle-valterio.html)  
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INHALT 
 
  6  Spiel mit Ei (0-99) 
  7  Verbinden 
  8  Als wäre ich ein Klettverschluss 
  9  Weine nicht 
10  Körperextensionen 
12  Dreieck 
14  Folge der Schnur 
15  Im Bett 
17  Kleider machen Leute 
18  Übersetzung 
20  In einem Land vor unserer Zeit 
22  Du bist! 
24  Annex (or my body is a house) 
26  Routine 
28  Geordnetes Chaos 
29  Individualität 
30  Der Rhythmus der Arbeit – Lärm oder Musik? 
32  Demo-/Autokratie 
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SPIEL MIT EI (0-99) 

Lass dich von einem Ei entführen und erlaube unbegrenzte Möglichkeiten. 

 

ASSOZIATIONEN 

EIN EI KOMMT SELTEN ALLEIN. 
SELTEN ALLEIN EI EIN KOMMT. 
ALLEIN SELTEN KOMMT EIN EI. 
EI EIN ALLEIN SELTEN KOMMT. 
EIN SELTEN ALLEIN KOMMT EI. 
EI ALLEIN EIN SELTEN KOMMT. 
KOMMT EIN EI SELTEN ALLEIN? 
KOMMT SELTEN ALLEIN EI EIN? 
SELTEN ALLEIN EIN KOMMT EI? 
EI EIN SELTEN ALLEIN KOMMT. 

REFLEXION  
Das Ei hat mich zum Spiel aufgefordert. Im 
Spiel habe ich den Kontext ausgeblendet, 
mich auf die Materie konzentriert und bin 
seinen Eigenschaften gefolgt. Ein Objekt, das 
essbar ist, würde mich eigentlich vom Spiel 
damit abhalten, denn eine innere Stimme 
würde mir vorhalten:  
«Mit Essen spielt man nicht».  
Im Tun zwang ich mich, den ursprünglichen 
Zweck des Eis als Nahrungsspender weg-
zudenken. Es machte Spass, mich vom Ei 
entführen zu lassen. 

GEDANKEN ZUR UMSETZUNG IM UNTERRICHT 
In zahlreichen Religionen und Mythen wurde das Ei aufgrund des Zerspringens der Schalen und der 
Hervorbringung neuen Lebens als Sinnbild des Werdens und der Schöpfung angesehen. Aus einem 
einzelnen Keim heraus entfaltete sich demzufolge die Vielfalt des Kosmos. Die Symbolik des Hervorbringens 
und der Fruchtbarkeit hat das Ei zu einem kulturellen Bedeutungsträger gemacht. In vielen Traditionen 
begleitet das Ei Initiationen, Fruchtbarkeitsfeste oder Ackerbauriten. Dieser Hintergrund des 
«Gegenstandes» kann im Unterricht genauer untersucht werden. Philosophische Fragen über den 
Ursprung des Lebens können aufgegriffen werden. Auch wäre es eine Chance, den ethischen Aspekt der 
Lebensmittel zu thematisieren. Darf mit Essen gespielt werden? Wer setzt Grenzen? Welche Tabus 
existieren? Wie fühlt es sich an, mit einem Ei zu spielen, das sonst als Lebensmittel gilt und gegessen wird? 
Das Sich-treiben- lassen mit dem Ei hat einen meditativen Ansatz. Lernende sind für einen kurzen Moment 
aufgefordert, im Jetzt zu sein und sich nur auf den Gegenstand zu konzentrieren. Dabei werden an die 
Lernenden keine Erwartungen gestellt. Gespielt werden kann ortsunabhängig, im Innen- oder Aussenraum. 
Der Ansatz, sich von einem Ei entführen zu lassen, kann den Horizont erweitern und auf verschiedenen 
Altersstufen eingesetzt werden.  

AUTORIN: SANDRA SCHINDLER 
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VERBINDEN 

Verbinde mit einer Schnur alle Menschen, indem du sie an ihren Füssen umwickelst 

 

REAKTION  

VERBUNDEN  

ZERBUNDEN  

GESCHUNDEN  

VERHINDERN  

BEHINDERN  

GEH-HINDERN 

VERKNÜPFEN  

UMKNÜPFEN  

ENTKNÜPFEN 

REFLEXION  
Menschen verbindet Vieles. Verbindungen zwischen Menschen 
können ein inneres Gefühl der Verbundenheit bewirken, was 
eine sehr schöne und positive Erfahrung ist. Verbundenheit 
kann aber auch Enge erzeugen und Schaden anrichten.  

Symbolisch steht die Verbundenheit auch für das Miteinander. 
Wir leben in einer Welt, in welcher wir aufeinander Rücksicht 
nehmen sollten. Gerade Umweltverschmutzung, Krieg, Frieden 
– die Liste ist lang – entstehen im Miteinander, um Schaden 
anzurichten oder als positive Kraft. Wir schränken uns ein, 
hindern und behindern uns, oder wir helfen einander und 
arbeiten gemeinsam an einem Ziel, um Grossartiges und 
Berührendes zu erreichen. Wir sind Teil eines Systems, ob wir 
wollen oder nicht. Verbundenheit ist immer da, mit der Schnur 
wird sie sichtbar.

GEDANKEN ZUR UMSETZUNG IM UNTERRICHT 
Die eigene Meinung und der eigene Wille im Jugendalter bieten viel Raum für Selbstentdeckung und 
gestalten das eigene Weltbild. Was ich will und was andere wollen – diese Themen beschäftigen gerade 
Jugendliche und können zu Reibungen und Konfrontationen mit Anderen führen. Durch den performativen 
Akt des Verbindens von Menschen, durch eine Schnur können solche Inhalte thematisiert werden. 
Zugehörigkeit als positive Erfahrung im Gegensatz zu Differenz und Ausgrenzung kann erlebt werden, wenn 
alle Teilnehmenden und Zuschauenden mit der Schnur verbunden werden. Unangenehme Auswirkungen 
vom Verbundensein können ebenfalls am eigenen Körper erfahren werden, indem die Schnur die eigene 
Beweglichkeit stark einschränkt. Der eigene Wille wird unterbunden und die Situation erfordert, 
aufeinander Rücksicht zu nehmen, gemeinsam ein Ziel erreichen zu wollen. Schüler*innen werden dabei zu 
einem Teil eines sozialen Gefüges und erfahren in diesem Zusammenhang negative wie positive Aspekte. 
Dabei eröffnen sich neue Gedankenräume, die zur Reflexion der eigenen Position in der Welt und 
Gesellschaft anregen. 

AUTORIN: LAURA MARIA TOGNINA 
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«ALS WÄRE ICH EIN KLETTVERSCHLUSS» 

Nimm einen Schwamm und wirf ihn auf die Kleider von Menschen vor dir  

 

REAKTION  
Griff, Kleider, Random, Schwamm, Reaktion, 
fremd, Material, zwei Seiten, rau/weich, 
dunkelgrün/orange, trocken, Technik, gute Wurf, 
Überraschung, Enttäuschung, Doppelcharakter, 
Ambivalenz, Stoff, Klettverschluss, fremd, 
Verfremdung, Nutzung, Spiel, Täter und 
Betroffener/ Empfänger, Spürbar, Strecke, Luft, 
Physik, Experiment 
 

REFLEXION  
Interview mit dem Schwamm:  

«Ich mag es, neue Leute kennenzulernen, und 
diese Bewegung hält mich aktiv.» 

Interview mit dem betroffenen Menschen:  

«Der Schwamm hat aus mir einen Klettverschluss 
gemacht.» 

 

GEDANKEN ZUR UMSETZUNG IM UNTERRICHT 
Die Performance «Als wäre ich ein Klettverschluss» könnte sehr gut in ein Unterrichtssetting integriert 
werden. Einerseits das ökologische Thema der Kleidung und Materialien und anderseits das soziologische 
und kulturelle Thema der Beziehungen zu anderen. Zeigen diejenigen, die beworfen werden eine 
ambivalente Reaktion? Oder ist das Bewerfen ein schlechter Akt?  

Aus welchem Material sind meine Kleider? Haben meine Kleider einen guten Griff? Bleibt er haften auf den 
Kleidern? Fällt er auf den Boden? Heutzutage besitzen die meisten von uns viele Kleider, die meistens eine 
sehr kurze Lebensdauer haben. Das Phänomen heisst «Fast Fashion». Dank dieser spielerischen 
Performance können Gruppen von verschiedenen Textilmaterialien gebildet werden. Ist dieser Stoff 
nachhaltig? Wo wurde er produziert?  

Wie reagieren die betroffenen Menschen? Die Art und Weise, wie wir mit den Menschen um uns herum 
interagieren, ist von einem Code geprägt, den wir in der Gesellschaft und Kultur, in der wir aufgewachsen 
sind, gelernt haben. Um uns herum gibt es jedoch sehr unterschiedliche Sitten und Gebräuche, die zum 
Beispiel sehr höflich oder unhöflich sein können. Dank dieser partizipativen Performance können 
verschiedene und individuelle Reaktionen dokumentiert werden und dadurch Impulse für eine Diskussion 
in der Klasse liefern. Was bedeutet in meiner Kultur höflich mit anderen zu interagieren? Was ist für mich 
höflich? Wo sind die Grenzen meiner Privatsphäre? Ist es nett, etwas Weiches auf Menschen zu werfen, 
nur weil es weich ist? 

AUTORIN: SAMIRA MARGNI  
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WEINE NICHT 

Eröffne dir die Welt der Zwiebel und ordne die entstehenden Teile an  

REAKTION  
…aus der écriture automatique… 
schälen, wählen zwischen Idealschönheit, Duft 
mehr immer, entbinden, enthüllen, binden, 
verbinden, interessante Geräusche, auditiv, 
beruhigend gleichzeitig störend, witzig, kreativ, 
fesselnd, entspanntes sezieren, beobachten, 
versuchshaft, Konstruktion, Dekonstruktion, 
langsam, einfach oder doch nicht? noch nie 
gemacht, obwohl schon so oft, nicht so anders, 
wie anders, etwas schwierig, darf ich 
verschwenden? Idee verändert sich durch 
Interaktion, meditativ und vorhersehbar, 
gefangen, Verkleinerung und Expansion, tanzend 
Balance finden, das Schiff schwankt hin und her, 
innerer Kompass verloren, wo ist nochmals der 
Weg nach Hause?  

REFLEXION  
«Es war schwieriger als erwartet, eine Zwiebel 
von Hand zu schälen. Der Geruch ist intensiv 
und die Hände verfärben sich – kommt natürlich 
auf die Zwiebelsorte an. Zum Glück hatte ich 
meine Linsen an, denn ohne, muss ich immer 
weinen, wenn ich Zwiebeln schäle. Die Idee ist 
simpel und dadurch kam ich in eine meditative 
Haltung und nahm nicht mehr viel um mich 
herum wahr, ausser, wenn mein Körper in eine 
andere Performance integriert wurde. In der 
vorangehenden Übung habe ich mit der 
Kassenzettelrolle experimentiert und diese 
erneut einbezogen. Die Papierrolle gab mögliche 
Formen der Anordnung vor, hob die 
Zwiebelelemente jedoch auch farblich vom 
Boden ab.

GEDANKEN ZUR UMSETZUNG IM UNTERRICHT 
Das performative Ereignis weine nicht kann sowohl im Schulzimmer, in Zwischenräumen wie 
Flur/Eingängen oder im Aussenraum stattfinden – je nach vorherrschenden Raumverhältnissen und 
Grösse der Klasse. Da weine nicht als Einzel- oder Gruppenperformance funktioniert, gibt es 
unterschiedlich viele Resultate, welche im Nachhinein besprochen werden können. Die Frage nach 
dem «Wer agiert mit wem?» kann frei gehandhabt und auf die Klasse angepasst werden. Bei weine 
nicht, wird eine alltägliche Handlung ohne das übliche Hilfsmittel, das Messer, untersucht. Durch die 
Einfachheit entsteht möglicherweise ein Zur-Ruhe-Kommen der Lernenden. Dadurch wird die 
Aufmerksamkeit auf Geruch, Materialität und Umgang mit der Zwiebel gelenkt, welche aus ihrem 
Kontext herausgerissen wird. Dabei stellt sich die Frage, ob mit Lebensmitteln gespielt werden darf 
und ob sie durch das Spiel ungeniessbar werden dürfen. Diese Fragestellung könnte mit Lernenden 
im Gespräch erörtert werden. 

AUTORIN: TINA MÜLCHI 
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KÖRPEREXTENSIONEN 

Wähle ein Objekt aus und befestige es an deinem Körper. Es kann sich dabei um eine Körpererweiterung 
oder um eine Körpereinschränkung handeln 

 
REAKTION  

WOHER KOMMEN WIR?  

WER SIND WIR?  

UND WAS LIEGT NOCH VOR UNS? 

WAS TREIBT MICH AN UND WOHIN TREIBT ES MICH HEUTE? 

WANN AM TAG SEHE ICH EINEN HORIZONT? 

SOLL ICH MICH GEHEN LASSEN? 

WIE LANGE IST DER RHEIN? 

WIRD ETWAS DURCHSICKERN? 

WO WERDEN MAUERN GEBAUT? 

WO WERDEN SIE ABGERISSEN? 

WAS ERWEITERT MICH UND FINDET MICH DAS GLÜCK? 
 
REFLEXION  
„Tanzend Balance finden. Das Schiff schwankt hin und her und hin und her.  
Der innere Kompass ist verloren gegangen. Wo ist der Weg nach Hause?“ 
 
  


